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STORY 
 
 
 
Frau Bürki, die seit dem Tod ihres Mannes bei ihrem Sohn und dessen Familie gewohnt 
hat, wird ins Seniorenheim gebracht, da der Sohn ihr Zimmer selber braucht. Sie ist 
alles andere als begeistert darüber. Die anderen Insassen finden die durchorganisierte, 
manchmal etwas kindliche Beschäftigungstherapie auch nicht das Gelbe vom Ei. Sie 
beschliessen, etwas Kreatives zu tun: 
Theater spielen. Alle machen begeistert mit, am Ende - nach langem Zögern - auch 
Frau Bürki. Die Proben (Theater im Theater) sind unterhaltsam und lustig. 
Als der Sohn mit Frau die Mutter einmal besuchen kommt, geraten die beiden in die 
Vorbereitungen zur Premiere. Weil nicht eingeweiht, meinen sie, in ein Irrenhaus 
geraten zu sein und wollen die Mutter gleich mit heimnehmen. Diese aber hat keine 
Zeit! Sie ist vollauf beschäftigt und zufrieden, da sie eine neue Lebensaufgabe 
gefunden hat. Sie bleibt im Heim. 
 
Das Theater im Theater : D Badekur 
 
Ein frisch pensionierter Verkäufer weiss nicht, was mit seiner vielen Zeit anfangen. Er 
langweilt sich und wird deshalb kränklich, erfindet Wehwehchen. 
Seine resolute Frau schickt ihn zum Arzt. Dieser verschreibt ihm eine Badekur.Am 
Kurort hat es fast nur Frauen, er wird Hahn im Korb und lebt auf. Mit zwei Frauen 
befreundet er sich besonders. Eifersüchteleien. Als er die eine zum Tee einlädt und 
schnell weg muss, kommt seine Frau auf Besuch. Sie erkennt in der Kurenden ihre 
Schulkameradin. Die zwei sprechen über den gleichen Mann - ohne es zu merken die 
Kurende positiv, die eigene negativ. Als er wieder erscheint, klärt sich der Irrtum auf, 
aber die Ehefrau hat nun gelernt, dass ihr Mann bei entsprechender Behandlung 
charmant und kurzweilig sein kann. Sie nimmt sich vor, ihm fortan mehr Unterhaltung 
zu bieten. 
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Handlungsablauf 
 
 
 
1. Bild 
Aufenthaltsraum des Seniorenheims. Besprechen der Bedingungen mit der 
Heimleiterin. Verabschieden von der Mutter. Als diese allein ist, weint sie still vor sich 
hin. Zwei Pensionäre trösten sie. Sie geht auspacken, die zwei Senioren überlegen, wie 
man das Heirnleben attraktiver gestalten könnte. Theater spielen! Der eine erzählt kurz 
die Handlung eines ihm bekannten Stückes. 
Unterdessen treten andere Pensionäre ein, hören zu, und alle sind begeistert von der 
Idee. Die Webstunde beginnt. 
 
 
 
2. Bild 
 
Gartenrestaurant des Kurhauses 
 
Der letzte Akt des Theaters wird geübt, erstmals in Kostümen. Frau Bürki spielt das 
Fräulein, das vom neuen Kurgast schwärmt. Ihre Schulkameradin (die Frau des 
Kurgastes) taucht auf. Die beiden sprechen unterschiedlich vom gleichen Mann, ohne 
dies zu wissen. Als er auftritt, rufen beide im Chor: das ist er! Die Ehefrau hat ihren 
Mann schätzen gelernt. Während der Probe geschieht allerhand ungewollt Lustiges. 
 
 
 
3. Bild 
 
Eine halbe Stunde vor der Premiere im Seniorenheim. Herr und Frau Bürki jun. geraten 
mitten in die Vorbereitungen und glauben sich in ein Irrenhaus versetzt. 
Der Regisseur meint, sie wollten mitspielen und übt noch schnell mit ihnen eine 
stumme Rolle. Als die Mutter gar mit einem ausgefallenen Hut auftritt, wollen sie sie 
gleich mit heimnehmen. Sie aber will bleiben! Sie hat keine Zeit, heimzukommen. 
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Personen: 
 
Frau Affolter Heimleiterin 
 
Hans Bürki 
Lisa Bürki Ehepaar in mittleren Jahren 
 
Mutter Bürki  
 
Fritz Borner Pensionäre im Seniorenheim 
Emil Hess 
 
Frau Held Pensionärinnen im Seniorenheim 
Frau Ammann 
Frau Fuhrer 
 
Weblehrerin 
 
 
Personen im Theäterli: 
 
Erich Berger (Herr Hess) 
Anna Berger, seine Frau 
Frau Dr. Möhlin 
Frl. Frieda Häfeli (Mutter Bürki) 
Martha (Serviertochter) 
Regisseur (Herr Borner) 
Souffleuse 
Arzt oder Aerztin 
2-3 Zuschauer 
 
 
Zeit: Gegenwart 
 

1. Bild 
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Aufenthaltsraum des Seniorenheims. Frau 
Affolter sitzt mit dem Ehepaar und der Mutter 
Bürki an einem der verschiedenen Tischchen. 

 
 
Frau Affolter: D'Wösch wird natürlich äxtra berechnet, wi das üblich 

isch. 
Lisa B.: Sälbverständlich, das wüsse mer. 
Hans B.: Wenn d einisch knapp söttisch dra cho mit em Gäld, 

Mueter, weisch jo, wo d chasch cho achlopfe, gäll. 
Jederzit. 

Mueter B.: Jo jo, danke. 
Lisa B.: Und wi steits mit der medizinische Versorgig, isch die 

gwährleischtet? 
Frau Affolter: Isch si, jo. Der (evtl. d Frou) Dokter wohnt grad zwöi 

Hüser näbedra und isch gäng sofort erreichbar. Do 
machit nech nume keini Sorge. 

Hans B.: Das isch is nämlich enorm wichtig. Mir wei chönne 
ruehig sy. Und sicher, dass es üsem liebe Grosi a nüt 
fählt. 

Frau Affolter: Es isch eso: Für lengeri oder sogar chronische 
Bettlägerigi si mer natürlich nid ygrichtet. Mir si 
schliesslich keis Alters- und Pflegeheim, sondern ganz 
usdrücklich es Senioreheim. 

Lisa B.: Was bedütet das ganz konkret usddrückt? 
Frau Affolter: Zu üs chöme Lüt, wo us irgend emene Grund vorzitig 

zwunge sy, ihri gwohnti Umgäbig z verloh, aber no 
keini eigentliche Altersgebräche hei. 

Lisa B.: Das hani äbe ghört. Geischtig sigi alli no tiptop binang. 
Hans B.: Grad wi i üsem Fall. Es würd is doch nie i Sinn cho, mi 

verehrti Mueter eifach abzschiebe, wenn i nid brueflich 
derzue wär zwunge worde. 

 Wüsst der, i ha bis jetz ime ne Ehevermittligsbüro 
gschaffet und wott mi i Zuekunft selbständig mache. I 
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tuen es eigets Eheberotigsbüro uf. He jo, i muess doch 
die, won i zämebbrocht ha, ou luege binang z bhalte, 
nid wohr? Do bruuchen i halt e Ruum, won i als 
Chundeberotigszimmer cha benütze, und drum het s 
liebe Grosi bim beschte Wülle kei Platz meh. 

Lisa B.: Es het's jo do ou viel ruehiger und nid gäng das Glöuf, 
wo di Junge mache. (Zu Mutter Bürki) Du bisch bi 
Glychaltrige und hesch ständig öpperem, wo d di mit 
ne chasch ungerhalte,gäll? 

Mutter B.: (resigniert) Jo jo. 
Hans B.: Und ds Zimmer hei mer der jo ou so schön ygrichtet, 

mit dine liebschte Möbel, gäll? 
Mutter B.: Jo jo. 
Lisa B.: Das het is jo äben eso beydruckt a euem Heim, dass 

jede Pensionär siner eigete Möbel cha mitnäh. (Zu 
Frau Bürki) Aber hesch mer de Sorg zum Sekretär, dä 
wott i de einisch erbe. 

Mutter B.: No bin i am Läbe. Aber jetz geit's de allwäg rasch 
hingenabe mit mer, wenn i eleini by. 

Frau Affolter: Im Afang hei si mängisch chli Längiziti, üsi 
Pensionäre, aber das vergeit ne gly. Mir biete ne e 
Huufe Ungerhaltig, ou Arbeitstherapie. 

Hans B.: Mir si jo ou nid ab der Wält und chöme di sicher sofort 
cho bsueche, we mer vo üser Amerikareis zrügg sy. 

 
 
 
 
Frau Affolter: Das wär de ungefähr alls, wo's no z beschpräche ggä 

het. Heit dihr no e Frog? 
Hans B.: Nid dass i wüsst. Hesch du no öppis uf m Härze, 

Mueter? 
Mutter B.: (schüttelt den Kopf) 
Hans B.: De sötti mer dänk langsam goh. Mir si jo bi Wälchlis 

zum Znacht yglade. 
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Lisa B.: Mir wei kei rüehrendi Abschiedsscene verastalte. Wenn 
d öppis bruuchsch, tuesch eifach telefoniere we mer 
zrügg sy. (Stehen auf 

 Adie, Mueter, lo der's guet goh. 
Frau Affolter: I tue di Herrschafte no zum Outo begleite, dihr chöit 

nech derwile chli im Ufenthaltsruum umgseh, nachhär 
chumen i nech cho di angere Insasse vorstelle, Frou 
Bürki. 

Hans B.: Uf Widerluege gly einisch, und bis nid truurig. I dänke 
de viel a di. 

Mutter B.: (drückt ihm nur stumm die Hand.) 
 
(Frau Affolter geht mit den beiden jüngeren Bürkis hinaus. Mutter 

Bürki sieht sich zuerst um und sitzt dann am Tisch, 
still vor sich hin weinend. Zur Tür herein kommen 
die Herren Borner und Hess, je mit einer 
selbergebastelteten Webkarte unter dem Arm.) 

 
Borner: Mir si allwäg wider di Erschte i der Gfätterlischuel. 
Hess: I ma fasch nid gwarte, bis das Haaghuuri erschynt. 

(Sieht Frau Bürki) E, wär hei mer de do? E neui 
Seniorin? 

Borner: (Tritt zu ihr) I bi der Fritz Borner. Mit wäm han i s 
Vergnüege? 

 
 
Mutter B.: Frou Bürki isch mi Name. Es freut mi. 
Hess: Und i bi der Emil Hess. Freut mi äbefalls. (Reichen 

sich alle die Hand) Grad e bsungers fröhliche Ydruck 
machit der nid. 

Mutter B.: Tüet mi bitte entschuldige. Es isch mer nid grad 
luschtig z Muet. 

Borner: I kenne söttigi Tage. Do schynt eim s ganze Läbe grau. 
Aber jetz heit der jo üs zwe lehre kenne, isch das öppe 
nüt Gfreuts? 
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Mutter B.: Das chan i no nid säge. Vorläufig chumen i mer afe no 
als arms Huscheli vor, wo men im Wartsaal uf e Tod 
het lo stoh. 

Hess: E jetz redit doch nid eso. Dihr müesst das vo re angere 
Site aaluege. Es isch e neue Läbensabschnitt, wo jetz 
afoht. Wenn der jung wärit, giengit der vilicht uf 
Oustralie für ne Zitlang. Jetz chömit der eifach ou für 
ne Zitlang is Senioreheim. Das si alls Statione, wo jede 
Mönsch düremacht. Und das do isch gloub nid emol di 
schlächtischti. Wenn dihr wüsstet, was bi üs alls louft, 
dihr tätit nid vo Wartsaal rede, gäll Fritz? 

Borner: Sicher nid. Mir hei bös wi d Hüng. Am Mändig morge 
isch Bade im eigete Schwümmbad dranne, am 
Nomittag isch Handarbeite Mode, wi jetz de grad, am 
Zyschtig ghöre mer gäng e Vortrag, am Mittwuche ehm 
/ 

Hess: do chunnt e Dame vom Rotary-Club cho vorläse, am 
Donschtig lehre mer Lieder mit eme angere wohltätige 
Wäse, am Fritig isch Altersturne / 

Borner: und am Obe steit meischtens e Froue-, Männeroder 
Gmischtechor zwäg für nis z ungerhalte. Jede 
Samschtig isch fürs ganze Heim der Arztbsuech 

 
 
 noche, am Nomittag hei mer Versammlig, für üsi 

Aalige und Reklamatione aazbringe. E "Vollversamm-
lig", wi di Junge säge. 

Hess: Nume der Sunntig isch nid organisiert.Do chöme 
meischtens Verwandti z Bsuech, und am Morge steit e 
Car vor em Huus für die, wo z Predig wei. 

Borner: Dihr gseht, für üs wird gsorget, dass es is gar nie cha 
längwilig wärde. Dihr heit sicher bis jetz weniger z tüe 
gha. Han i nid rächt? 

Mutter B.: Das tönt jo grad wi bi me ne Organisationskomitee. 
Nei, bis jetz han i würklich weniger z tüe gha. Im 
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Gägeteil. I bi mer mängisch überflüssig vorcho. Es het 
mi tüecht, sit dass d Grossching grösser worde sy, i stöj 
numen im Wäg ume. Aber bi de eigete Lüt z sy, isch 
halt glych öppis angers. 

Hess: Mir wärden alli ou gly wi di eigete Lüt, wartit numen e 
chli, bis der is besser kennit. 

Mutter B.: Vilicht .... I danken ech ömel viel Mol für eui 
Ufmunterig. I wirde scho z Gang cho. We alli do so 
nätt sy wi dihr zwe / 

Borner: Das wetti jetz nid grad bhoupte. Es het ou Sürmle unger 
is, männlechi und wyblechi. Gäll Emil. 

 
 (Frau Affolter tritt ein.) 
 
Frau Affolter: Soseli, eui Lüt si abgfahre. E nätte Suhn heit der, Frou 

Bürki. 
 (Zu den Herren) Ah, dihr sit scho zwäg für s Wäbe, es 

isch no chli früech. Heit der nech eso gfreut druuf, dass 
der fasch nid mögit gwarte? 

Borner: Furchtbar. 
 
 
 
Frau Affolter: So isch's rächt. Mir isch es gäng d Houptsach, dass 
 miner Pensionäre zfride sy. De chömit jetz, Frou Bürki, 

i machen ech no gschwing mit em Chuchipersonal 
bekannt, bevor der de do inn grad alli Insasse mitenang 
chöit lehre kenne. Si hei nämlich hüt Wäbkurs, dä wott 
sicher niemer verpasse. 

 
 (Beide ab) 
 
Borner: Du, my tücht fasch, die het mer s gloubt. Derby han i 

"furchtbar" im eigentliche Sinn vom Wort bbruucht. 
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Hess: Du weisch jo afe, dass d Frou Affolter alls ärnscht 
nimmt. Aber di Frou Bürki, die duuret mi. Hesch di 
g'achtet, was die für ne müede Blick het? 

Borner: Meh e trüebe. Das chunnt vom Gränne. Mir wei nis e 
chli um se kümmere, gäll. 

Hess: Mhm. Das mache mer.- Du, eigentlich si mir zwe 
schlächti Kärline. Unger üs mache mer is gäng luschtig 
über di Betriebsamkeit i däm Senioreheim und ergeren 
is drüber, dass all Lüt meine, es chöm is nüt meh sälber 
z Sinn, me müess is ungerhalte oder beschäftige wi 
Halbtubeli, und vor der Frou Bürki gäh mer höch a mit 
däm organisierte Läbe. 

Borner: Ihre het's gloub guet to, und das isch d Houptsach.Aber 
weisch: irgend öppis sött me scho ändere a üsem 
Tagesablouf. Mir si doch no keiner Dattergreise. 

Hess: Wi wosch das aagattige, ohni di guetmüetige Hälfer z 
beleidige? 

Borner: Mir schwäbt öppis Kreativs vor, i weiss nume nid rächt 
was. 
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Hess: Wei mer es Orcheschter zämestelle? 
Borner: Glünggi. Für jetz no es Instrumänt z grächtem lehre z 

spile, si üsi Finger allwäg doch scho e chli z 
gschtabelig. - Aber weisch was? Du bringsch mi grad 
uf ene Idee: Mir chönnti doch Theater spile, e 
sogenannti Seniorebüni ufzieh! Do im Heim het es 
sicher gnue Lüt, wo täti hälfe, u de no so gärn. 

Hess:  Gar kei schlechte Gedanke. 
Borner: Un i wüsst ou no grad es Stückli, wo mer chönnti 

uffüehre. 
Hess:  Was du nid seisch. 
Borner: Jä weisch, i ha bi üs doheime mängs Johr Regisseur 

gmacht bim Gmischtechor, we mer albe üser 
Wintertheater ufgfüehrt hei. 

Hess: De erzell, was meinsch für eis? 
 
 (Von nun an treten von Zeit zu Zeit neue Insassen 

ein, alle mit angefangenen Webkarten und Bast, 
Leinen, Wolle etc. unter dem Arm.) 

 
Borner: I wüll der gschwing i paarne Wort der Inhalt erzelle. S 

Stück heisst "D Badekur" und isch vei e chli luschtig. E 
früsch pensionierte Verchöifer weiss nid rächt was mit 
sir vile Zit afoh und wird fasch e chli chränklich derby. 
Aer chlagt über di unmüglichschte Gebräche. Si Frou, 
es böses Schyt, schickt ne zum Dokter. Dä verschribt 
ihm e Badekur, aber ohni si Alti. 

Hess:  Dä het afe rächt. 
Borner: Im Kurort het's fasch nume Froue, u die umtänzle dä 

guet Verchäufer wi ne Hüenerhof voll Hüener der 
einzig Güggel. Däm geits all Tag wi besser, und 

 
 
 är gniesst s Läbe. Aer blüeit uf wi ne Azalee im 

Wasserbad. 
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Frau Ammann: Was verzellit dihr do für ne Schundroman? 
Hess: Still. Losit guet zue, i sägen ech de nachhär, um was 

dass es geit. Also witer. 
Borner: Mit zwone chan er's bsungers guet, und di einti wott ne 

der angere gäng abspänschtig mache. Zletscht chunnt's 
de wi's muess: di eigeti Frou steit plötzlich do für ne z 
bsueche, und us isch's mit däm Hahn-im - Chorb-Läbe. 
Aber s Chlepfschyt het du äben ou glehrt, dass si Maa e 
luschtige Typ cha sy, we me ne rächt behandlet. Sie 
zieht d Konsequänze u tuet ihm alls z lieb, wo si cha. 

Frau Held: E gueti Gschicht. Aber Vortragsobe hei mer doch ersch 
am Zyschti? 

Hess: Das isch ou kei Vortrag. Es isch es Theater. (zu allen) 
Mir zwe hei nämlich im Sinn, is nümm gäng nume no 
lo z berisle wi mit ere Sprinkleraalag. Mir wei, we der 
is hälfit, sälber öppis uf d Bei stelle, und i üsem Heim e 
Theatergruppen ufzieh. Der Herr Borner het mer grad 
der Inhalt vom erschte Stück erzellt, won er mit is wott 
ystudiere.Hälfit der? 

Frau Furrer: Wunderbar! Das isch jetz afen einisch e Idee. 
Frau Held: Klar hälfe mer. Und i bi sicher, we di angere ghöre, 

was do söll loufe, si die alli begeischteret. 
Frau Animann: Chöi mir ächt de das? 
Frau Held: Klar chöi mir das! 1 bi scho i der Schuel gäng grüehmt 

worde wäg mim schouspilerische Talänt. Teil Gedicht 
chan i hüt no uswändig, öppe wi der Nis Randers: 
(rezitiert mit Pathos) Krachen und Heulen und 
berstende Nacht, Dunkel und Flammen 
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 in rasender Jagd, ein Schrei durch die Brandung! 
Herr Hess: I weiss no, ame ne Exame hei all Lüt grännet, won i 

"der Skiläufer" ha ufgseit. Dä Schluss vergissen i nie: 
 "Den schlägt er ein. Die Hand aufs Herz, 
 das feste Auge himmelwärts, 
 fliegt er des Wegs zur Felsenwand 
 und stürzt sich von des Abgrunds Rand. 
 Noch flammt die Leuchte im Gesträuche, 
 die Schweden folgen ihrem Schein, 
 und unten deckt des Normanns Leiche 
 der Feinde zuckendes Gebein. " 
 
Borner: Eso dramatisch geit's de bi üs allwäg nid zue. I ha anes 

Mundart-Theaterli tänkt. 
Frau Ammann: Zum Glück. Schriftdütsch cha jo glych niemer rächt. 
Frau Furrer: Das isch doch glych, ob schrift- oder schwyzerdütsch, 

we numen öppis geit. I wüll de derfür sorge, dass 
hinech a jedem Tisch öpper hocket, wo im Bild isch. 
Wi heisst jetz scho das Stück, wo der als erschts im 
Sinn heit, genau? 

Borner: D Badekur. Aber es muess nid unbedingt das sy. 
Vilicht weiss öpper angers no es bessers. 

Frau Ammann: Müesse mer nid zersch d Frou Affolter froge, ob si 
yverstangen isch? 

Hess: Chabis. Jetz luege mer afen einisch, obs überhoupt 
öppis us der Idee git, ob gnue Lüt bereit wäri, für z 
hälfe, di Theatergruppe uf d Bei z stelle. 

Frau Held: I freue mi diräkt! Einisch öppis angers, und einisch 
öppis, wo mir sälber mache, won is nid ufs Brot 
gstriche wird wi bi me ne Ankeschnittli. I wott de di 
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 bösi Häx vo ne re Ehefrou sy. 
Borner: Abwarte und Tee trinke. Still, i gloube, d Gfätterli-

schuellehrere chunnt. 
 

 (Die Tür öffnet sich, die Weblehrerin tritt ein.) 

Weblehrerin: Grüessech Lütli. Schöns Wätter hüt, gällit?  

 (Alle grüssen zurück ) 
 
Borner: (leise zum Nachbarn) Nume schad, dass es e chli 

rägnet. 
Weblehrerin: So, näht Platz bitte. Zeigit mer einisch, wi wit dass der 

sit em letschte Mol cho sit. (Sie schlendert von einem 
zum andern und besieht sich ihre Arbeiten.) Viel 
heit der ir Zwüschezit allema nid gschaffet. Es isch 
natürlich ou e schwirigi Arbeit. I wüll nech's no einisch 
erkläre. Also: mit der grosse Nodle, em Schiffli seit me 
däm bim Wäbe, müesst der bim vorbereitete Zettel 
gäng einisch obedrüber, nachhär ungerdüre, de wider 
obe und so witer. Wenn d Zile fertig isch, stossit der 
mit ere Nodle oder eme Bleistift der sogenannt Schuss 
a di oberi Reie zueche, für dass dä Wub nid z locker 
wird, und de foht di neui Reien a. Wo der vorhär 
obedrüber gfahre sit, geits jetz ungerdüre und so witer. 

 
 (Borner macht Zeichen der Langeweile zu Hess) 
 
Weblehrerin: (zu Borner) Heit der schlächt gschlofe, dass der di 

ganz Zit gynit? 
Borner:  Furchtbar schlächt. 
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Weblehrerin: Hüt si überhoupt weni Lüt do. Geit e Grippen ume im 
Heim? 

Frau Held: Nenei. Das isch Zuefall. D Frou Ruchti zum Bischpiel 
het zum Zahnarzt müesse. 

Frau Furrer: Der Frölein Aebischer isch es schlächt, si het allwäg 
öppis Uguets ggässe. 

Hess: D Herre Adam und Müller löh sech entschuldige. Sie 
hei bim Notar z tüe. 

Weblehrerin: He nu. De tüe mer halt hüt mit däm chlyne Grüppli 
schaffe. I ha nech nämlich dasmol e neui Technik wölle 
bybringe. Ds sogenannte Schaggarmuschter. Das isch 
chli komplizierter. 

Borner: Ou das no! 
Weblehrerin: Stellit nech vor, wi das schöni Decheli git für uf eues 

Nachttischli, oder für nes Handarbeitstäschli oder 
vilicht sogar es Etui für eui Grossching! Hundert Sache 
cha me us dene Arbeite mache mit echli Fantasie und 
vor allem Flyss. Dihr dörft nume d Häng nid i Schoss 
lege und d Hoffnig uf s Glinge nie ufgäh. Das isch 
wichtig. Bsungers i euem doch scho chli 
fortgschrittnige Alter. Dänkit dra, „wer rastet, der 
rostet". Und das weit dihr doch nid, oder? 

Borner: E chli Roscht aasetze tuet s beschten Ise mit em Alter. 
Weblehrerin: Der Widerspruchgeischt het ech ömel no nie verloh, 

Herr Borner. Das isch es guets Zeiche. 
Frau Ammann: Wi geit jetz das Schaggarmuschter? 
Weblehrerin: Jo gällit, mir tüe gäng abschweife. Es freut mi, dass es 

doch ou no Lüt git, wo begierig sy, öppis neus z lehre. 
Also föh mer a. Bi däm neue Muschter tüet der der 
Schuss folgendermasse y zieh: Zwe Fäde 

 
 
 
 mitenang überspringe... 
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 (Während sie doziert, schliesst sich langsam der 
Vorhang.) 
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2. Bild 
 
 
 Die Theaterguppe ist locker im Aufenthaltsraum 

versammelt und steht untätig herum. 
 
 
Regisseur: (Borner) Si mer alli binang? 
Anna Berger: Ussert der Frou Ruchti scho. Die het jo s Bei bbroche. 

Und hätt grad so ne wichtigi Rolle gha. Was mache mer 
jetz mit der Frölein Häfeli? 

Regisseur: Zu däm Problem han i nech e erfreuliche Mitteilig z 
mache. Nach langem langem Zuerede han i d Frou 
Bürki derzuebbrocht, di Rolle z übernäh, gällit Frou 
Bürki? 

Mutter B.: I wülls probiere. I ha zwar mir Läbtig no nie Theater 
gspielt. 

Martha: Iou nid, aber das cha me lehre. 
Erich Berger: (Hess) Vilicht sit der sogar bsungers begabt, wär 

weiss? 
Arzt: Und zuegluegt heit der jo scho nes paar Mol, we mer 

g'üebt hei. 
Regisseur: Das gseh mer jetz de. Mir näh hüt no einisch der letscht 

Akt düre, dä geit no am schlechtischte. Dihr dörft nech 
afe koschtümiere, de geits ringer. (Während die einen 
ins andere Zimmer eilen, um sich zu kostümieren) 

Regisseur: Die wo nüt z'tüe hei i däm Akt, tüe sech chli verzieh; 
lueget guet zue und mälde't nech, we nech öppis nid 
gfallt. Am beschte höcklit der dert vor ab. 

 
 
 
 (Zeigt wenn möglich auf die erste Zuschauerreihe. 
 Die Akteure gehorchen.) 
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 D'Souffleuse geit dert häre, dass me se vom Zue-
schouerruum us nid cha gseh. 

 (Sie verschwindet) 
 (ruft laut) Dihr chöit cho. 
  
 Inzwischen treten Frau Dr. Mählin und Frl. Häfeli 

ein, angetan mit Hüten) 
 
Regisseur: (nimmt sein Textbuch zur Hand) Frou Dokter, dihr 

chömit vo rächts, s Frölein Häfeli vo linggs. 
 Erchlüpfit e chli, wenn der enang gseht. 
 Frölein Häfeli, dihr dörft hüt s Täxtheft no bruuche, 

dihr chöit sicher no nid alls usse. 
Frl. Häfeli: I ha nümm guet chönne schloofe, sit dass i weiss, dass i 

do darf hälfe. Jetz han i gäng fasch di ganzi Nacht 
usseglehrt. I probieres ohni Heft. 

 
 (Die zwei Damen trippeln aufeinander zu, 
 erkennen sich und sind verlegen.) 
 
Frau Dr. Möhlin: Guete Tag, Frölein. Was machit de dihr scho am 
 Morge früech im Garterestaurant? 
Frl. Häfeli: Oh, i bi nume zuefelig do düre cho. I mache jede 

Morge mi Gsundheitsspaziergang. 
Frau Dr. Möhlin: Ach, und der Wäg füehrt ganz "zuefelig" grad do 

düre, wo der Herr Bärger vom Badhuus här verby 
chunnt, gällit? 

Frl. Häfeli: Dihr chömit ömel ou nid nume wäg der früsche Luft 
prezis dä Wäg düre. 

 
 
Frau Dr.Möhlin: Es isch glouben i mi Privatsach, wän dass i wott träffe, 

oder? 
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Frl. Häfeli: Gseht der, grad genau eso geit's mir ou. Am Morge isch 
me am ungstörtischte, we mer albe der Herr Bärger vo 
sine intressante Reise erzellt. 

Frau Dr. Möhlin: Was, euch prichtet er ou dervo? 
Frl. Häfeli: Natürlich. Warum sött er nid? 
Frau Dr. Möhlin: I ha nume tänkt - chömit der de albe noche, wenn er 

so vo frömde Aerdteile schwärmt? 
Frl. Häfeli: I bi nid eso dumm, wi dihr nech das allema vorstellit. 
1. Zuschauer: D Souffleuse isch viel z lut, me ghört se jo bis zu üs 

vüre. 
Souffleuse: (tritt hervor) I mache dänk de z grächtem scho 

süferliger. I ha nume wölle der Frölein Häfeli hälfe, 
wüll si der Täxt sicher no nid eso sicher im Gedächtnis 
het. (Verschwindet wieder) 

Frl. Häfeli:  Momol, i cha ne scho. 
Regisseur: Wo si mer jetz verblibe? 
2. Zuschauer: Bi der Dümmi vo der Frölein Häfeli. 
Regisseur: De fahrit jetz witer. (zu den Zuschauern) Und dihr 
  redit nume, wenn der würklich öppis z säge heit vo 

Wichtigkeit. 
Frl Häfeli: Söll i der letscht Satz no einisch näh? 
Regisseur: Jo gärn. Dihr machit eui Sach übrigens prima. 
Frl Häfeli: Danke. - I bi nid eso dumm, wi dihr nech das allema 

vorstellit. 
Frau Dr. Möhlin: Euch erzellt er allwäg, und dihr losit eifach zue. Bi 

üs geit's halt de meischtens is Philosophische. 
Frl. Häfeli: Isch das öppis Unaaschtändigs? 
Frau Dr. Möhlin: Nei wäger nid. Aber mit so ungebildete Lüt cha  
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 me jo keis aschpruchsvolls Gschpräch füehre. - Ah, 
dert chunnt er jo. 

Herr Berger: (kommt im Bademantel von rechts auf die Bühne) 
Ah,... 

Regisseur: Meh im Jogging-Stil, sobal der di zwoo gseht, Herr 
Bärger. 

Herr Berger: (bemüht sich, locker heranzuschlendern) Ah, do si jo 
grad di zwo nättischte Dame vom Hotel uf eme 
gmeinsame Spaziergang. 

Frau Dr. Möhlin: Nüt vo gmeinsam. Mir heinis zuefellig troffe. Isch s 
Bad agnähm gsy? 

Herr Berger: Enorm erfrischend. 
Frl. Häfeli: Dihr heit mer geschter versprochen, dir erzellit mer hüt 

witer vo der Fahrt mit der Transsibirische. 
Frau Dr. Möhlin: Die Reis kennen i scho lang. Mir si bi de 

Läbesgwohnheite vo de Urywohner vo Oustralie 
verblibe. 

Herr Berger: Das git fasch es Problem. Wüsst der was? I lade Euch 
zwöi Nätte zu me ne Morgeteeli y. Natürlich muess i 
mi zersch aschtändig go alege. 

Frau Dr. Möhlin: Danke, Herr Bärger. I tue mi lieber mit euch eleini 
ungerhalte. i bi uf di Zähni bim Coiffeur bstellt. 
Entschuldiget mi bitte. 

Frl. Häfeli: I nime d Yladig gärn a. 
 
 (Frau Dr. Möhlin rauscht beleidigt ab.) 
 
Herr Berger: Guet, de tüe mir zwöi nis halt zäme vertörle. 
Frl. Häfeli: Die chunnt sech ou gäng als öppis Bessers vor. 
Herr Berger: My tüecht es e Nätti. Sit der emänd echli yversüchtig uf 

se? Frölein, Frölein, das gfallt mer nid. 
Martha: (tritt von links auf) Jo, was dörft's sy? 
 
 
Regisseur: Aber doch nid scho jetz, Martha. 
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Martha: Mis Stichwort sig "Frölein, Frölein", heit der s letscht 
Mol gseit. 

Regisseur: Aber doch nid bi däm! Ersch we di zwöi scho nes Zytli 
eleini uf der Büni sy und ame ne Tisch Platz gno bei. 

Martha: Aha, de gohni halt wider. 
Regisseur: Also, no einisch, Herr Bärger. 
Herr Berger: Frölein, Frölein, das gfallt mer nid. 
Frl. Häfeli: Ig und yversüchtig? I wüsst nid warum. Di Frou Dokter 

isch eifach e Höchagäbere. Si het nämlich der Dokter 
nid öppe sälber gmacht. Nume ghürotet. Das isch nid so 
schwirig. 

Herr Berger: Löh mer's guet sy. Di armi Hutten isch verwitwet. Wo 
weit der am liebschte abhöckle? i bstelle de grad und 
goh mi derwile go agschire. 

Frl. Häfeli: Wei mer do? D Sunne ma do scho chli zueche. 
Herr Berger: Ganz wo nes nech passt. (Sie nehmen Platz) Isch 
 ächt e Servierdüse um die Zit scho umenang? (ruft 

laut) Frölein, Frölein. 
Martha: (tritt auf, zum Regisseur) Isch es jetz ds richtige 

Frölein? 
Regisseur: Das söttit der doch jetz afe wüsse. Natürlich. 
Martha: (schlurft zu den beiden) Jo, was dörft es sy? 
Herr Berger: Bringit der is bitte zwöi Tee? (zu Frl. Häfeli) Wünschit 

der Milch oder Zitrone dry? 
Frl. Häfeli: Zitrone bitte. Wäg der Linie, verstöht der. 
Herr Berger: Natürlich. Mit Zitrone bitte. Für my ou. 
Martha: I bringe ne sofort. (Ab) 
Herr Berger: De gohn i mi jetz gschwing go zwägmache. Tüet mi es 

paar Minute entschuldige. 
Frl. Häfeli: Bitte, bitte. i warte gärn. (Berger ab) 
 
 
 




